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Die Rhybadi öffnete am Samstag ihre Pforten für 
die neue Badesaison. Obwohl das Wasser mit knapp 
dreizehn Grad noch nicht zum gemütlichen Baden  
einlud, wagte der eine oder andere tapfere Rhein- 
liebhaber den Sprung ins Kalte. Wer seinen ersten 
Schwumm noch vertagte, konnte derweil bei Lecke-
reien vom Kiosk und bei gemütlichen Gesprächen die 
frühlingshaften Sommerstrahlen geniessen. Die Lei-
tung der Rhybadi bleibt auch in diesem Jahr bei Bert 
Schneider und seiner Frau Tanja, die am Samstag Zeit 

für einen kurzen Schwatz mit Rolf und Heidi Klingler 
und Marlene Armend (im Bild von links nach rechts) 
fanden. Besonders gegen den Nachmittag fanden  
sich mehr und mehr Gäste in der Badi ein, nahmen  
an den Tischen Platz oder kauften sich gleich das  
Jahresabonnement. Für manch einen Liebhaber des 
Flussschwimmbeckens war der Samstag ein Freuden-
tag, warteten sie doch seit der Schliessung Ende Sep-
tember vergangenen Jahres ungeduldig auf den Start 
in die Sommersaison. � Bild Corina Fendt

Rhybadi-Startschuss Knapp 13-grädiges Wasser zum Saisonbeginn

von Marlise Stöckli 

An der gut besuchten Vernissage 
führte Annamira Jochim ins Werk der 
beiden anwesenden Künstlerinnen ein. 
Sie hob dabei nicht zuletzt das den 
Gegensatz Verbindende heraus, das 
die zwei einzigartigen Ausstellungen 
gleichermassen ausstrahlen: die Welt 
erobern und nach Hause kommen. 

Ausstellung «Welcome home»
Beheimatet sein ist das Thema der 

Künstlerin Eva Bertschinger, über de-
ren Schaffen die SN am 19. Mai aus-
führlich berichteten. Ihre Plastiken und 
Installationen zeichnen sich aus durch 
Einfachheit und sehr viel Tiefenwir-
kung. Ausserdem vermögen sie aus Bil-
ligem und Banalem ein schönes Objekt 
oder gar einen stimmigen, faszinieren-
den Raum zu zaubern. Corner heisst 
beispielsweise das Objekt aus grünem 
Seil und grauem Isolierband in der hin-
teren rechten Ecke, das auf den ersten 
und den zweiten Blick noch nicht ver-
raten will, ob es zwei oder drei Dimen-
sionen hat. Mit den auf der Rückwand 
aufgeklebten Strahlen aus grauem Iso-
lierband sind es dann eigentlich eher 
vier. Die Installation in der Mitte des 
Raumes trägt den Namen «City lights» 
und deutet damit an, dass die exakt 
ausgerichteten Teelichter auf den hei-
meligen Plastiktischdecken durchaus 
für Teetische und Hausgemeinschaften 
an den langen Strassen einer Stadt ste-
hen können. «Die Leute machen sich 
ihr Refugium auch mit kleinen Dingen 
schön und gemütlich, damit sie draus-
sen in der ungemütli-
chen Welt besser be-
stehen können», erklärt 
Eva Bertschinger. 

Teile einer Cessna
Der Name der pa- 

rallelen Ausstellung er-
innert nicht umsonst  
an die Fliegersprache. 
Diana Seeholzer hat als 
Berufs- und Gletscher-
pilotin viele Starts und 
Flugstunden erlebt. Wenn sie nun die 
Fliegerei auch zugunsten der Kunst 
aufgegeben hat, prägt dieses Erlebnis 
zwischen Himmel und Erde doch ihre 

Gegensätze als Pole einer Einheit
Mit «Take-off» im einen Ausstellungssaal und «Welcome home» im anderen zeigen im Vebikus Diana Seeholzer  
und Eva Bertschinger ihre Werke. Beiden gemeinsam ist das Spannungsfeld bei der Vereinigung des Gegensätzlichen.

Werke. Ein schnurgerader, glänzender 
Weg von 10 mal 1,3m dominiert die  
Diagonale des Raums und erinnert an 

eine Piste. In der Plastik 
«Flughöhe unbekannt» 
präsentiert die Inner-
schweizer Künstlerin 
die Propeller der Cessna 
185/ HB- CQB auf den al-
ten Holzpfählen ihres 
eigenen Gartenzauns. 
Sie verbindet damit 
nicht nur Himmel und 
Erde, sondern auch neue 
und alte Welt. «Meine 
Eltern haben die Cessna 

aus Alaska über den Atlantik in die 
Schweiz geflogen, und ich wollte meine 
guten alten Zaunpfähle nicht einfach 
vernichten», erläutert Diana Seeholzer 

die Entstehungsgeschichte dieses Wer-
kes. Wenn das erzählen könnte! 

Achtung vor der Geschichte
Auch andere Werke entstanden aus 

Achtung vor der Geschichte des ver-
wendeten Materials. So der Fries «Ro-
land» aus Drumsticks mit Gebrauchs-
spuren oder auch der gelbe Holzkubus, 
in dem dicht an dicht gelbe, mit krakeli-
ger Schrift fein säuberlich angeschrie-
bene Seifendosen gestapelt sind. Die 
mit Kaffeerahmdeckeli gefüllten Seifen-
dosen wurden der Künstlerin von einer 
alten Frau geschenkt, und die Anschrif-
ten verraten die gesammelten Themen 
– Annas Welt. Die in Mischtechnik ent-
standene Bilderserie trägt den Namen 
«Take-off». Trotz ruhiger, oft erdiger 
Farben wirken die Bilder plastisch und 

voller Energie. «Der Kopf denkt von 
dem Ort aus, auf dem die Füsse stehen», 
zitiert die Künstlerin und verbindet ein-
mal mehr Himmel und Erde. Abheben 
und ankommen, oben und unten, innen 
und aussen, Vertrautes und Fremdes – 
Gegensätze wirken als Pole einer Ein-
heit. Als Parallelausstellungen sind die 
beiden Ausstellungen im Vebikus kon-
zipiert, und sie faszinieren durchaus 
einzeln. Bei längerer Betrachtung der 
Werke und wiederholtem Wechseln 
vom einen in den anderen Saal wird 
aus den Kunstwerken von Eva Ber-
schinger und jenen von Diana Seehol-
zer trotz der vielen Unterschiede 
durchaus eine Doppelausstellung. Für 
die klangvolle Ergänzung sorgt am 
Sonntag, 29. Juni, Roland Bucher mit 
einer Klangperformance. 

Diana Seeholzer (l.) und Eva Bertschinger stellen im Vebikus aus.� Bild Jeannette Vogel

Kino Kiwi-Scala

Kurzweilige  
Kurzfilmnacht mit 
Schaffhauser Werk
Unkonventionell und ideenreich, Kurz-
filme wissen auf ihre eigene Art und 
Weise zu unterhalten. Mit Eventcharak-
ter organisiert, lockte so das Nischen-
genre im Rahmen der Kurzfilmnacht im 
Kino Kiwi-Scala knapp 100 interessierte 
Kinogänger an. Als Projektleiter von 
«Swissfilms» für die Deutschschweiz 
kennt sich Andreas Bühlmann in der 
Szene aus. «Schaffhausen ist klein, was 
das Publikum anbelangt, aber es ist 
Potenzial vorhanden», meinte der in 
Merishausen aufgewachsene Filmwis-
senschaftler. «Mit der Kurzfilmnacht 
wollen wir die Leute aufmuntern, die 
Kurzfilme kennenzulernen». Obschon 
Bühlmann im Laufe seines Studiums 
verschiedene Aspekte der Filmbranche 
kennengelernt hat, sei er bescheiden ge-
nug, das Produzieren von Filmen ande-
ren zu überlassen. «In meiner jetzigen 
Funktion kann ich aber Leuten helfen, 
ihre Filme auch in Kinos und an Festi-
vals zeigen zu können.» Für den Schaff-
hauser ist die Botschaft im Film ein we-
sentlicher Bestandteil: «Ein guter Kurz-
film muss länger sein als der Film sel-
ber und zum Denken anregen.» 

Unterteilt in vier Themenblöcke 
machten die Produkte von Schweizer 
Filmschaffenden den Anfang. «Pappka-
meraden» war so der erste Titel, der 
schon suggeriert, dass mit wenigen 
Ausnahmen die im Film gezeigten 
Gegenstände auf Pappe geklebt wur-
den. Sodann erscheinen diese auf der 
Leinwand aber dreidimensional. Die 
Idee dahinter kam von Stephan Bischoff 
und Stefan Wicki. Zwar hat Bischoff 
schon auf der ganzen Welt Erfahrung 
in der Branche gesammelt, fühlt sich in 
der Schweiz aber immer noch zu Hause. 
Als gebürtiger Schaffhauser hat er 
auch schon das sprudelnde Rauschen 
des Rheinfalls für einen seiner Filme 
verwendet. «Ich möchte etwas produ-
zieren, das die Pupillen des Publikums 
gross und klein werden lässt, das Emo-
tionen weckt», beschreibt er seinen An-
spruch. Auch das Zynische oder Gro-
teske fasziniert Bischoff, was an «Papp-
kameraden» unschwer zu erkennen ist. 

Die gut vier Filmstunden sorgten 
für viele Überraschungen und Heiter-
keit im Publikum. Nebst dem Schweizer 
Block wurden die Themenblöcke «Wes-
tern», «We are Family» und «Generation 
Handy» filmerisch umgesetzt. (Ch.M.)

«Abheben und an-
kommen, oben und 

unten, innen und 
aussen, Vertrautes 

und Fremdes – 
Gegensätze als 

Pole einer Einheit»

Konzert Drummer Billy Cobham in der Kammgarn

Perfekte Abstraktion
Anlässlich seines 70. Geburtstags war 
am Freitagabend der Schlagzeuger 
Billy Cobham mit seiner Band in der 
Schaffhauser Kammgarn zu Gast. Wer 
nun aber gedacht hatte, dass Cobham 
einige Klassiker aus dem Repertoire 
von Grateful Dead zum Besten geben 
würde, sah sich getäuscht. Denn der 
am 16. Mai 1944 in Panama geborene 
Drummer machte sich vor allem in  
der Jazzszene einen Namen. In einer 
musikalischen Familie aufgewachsen, 
schloss er sein Schlagzeugstudium mit 
Diplom ab und wurde später vom Pia-
nisten Horace Silver entdeckt. Cobham 
war massgeblich daran beteiligt, Jazz, 
Rock, Fusion und zugleich lateinische 
Einflüsse zu vereinen. Dies bescherte 
ihm Möglichkeiten, mit diversen Künst-
lern und Bands Projekte anzugehen, 
die sehr erfolgreich umgesetzt wurden. 
Unter anderem schloss sich Cobham 
mit Carlos Santana, Roberta Flack, 
George Duke, Jack Bruce oder den Gra-
teful Dead zusammen, tourte mit ihnen 
um den gesamten Globus und wirkte 
bei Studioalben mit. 

Seinen vielseitigen, genreüber-
greifenden Sound packte der Pana-
maer in ein vielfältiges Repertoire und 
präsentierte während seiner «70th 
Birthday Celebration Tour 2014» bei 
seinem Halt in Schaffhausen eine mu-

sikalische Kostprobe aus seiner rund 
50-jährigen Karriere und stellte sein 
neustes Album «Tales From The Ske-
leton Coast» vor. Begleitet von Chris
tophe Cravero (Keyboard/Violine), Ca-
melia Ben Naceur (Keyboard), Jean-
Marie Ecay (Gitarre), Michael Monde-
sir (Bass) und Junior Gill (Steel Drum/
Percussion) führte er das begeisterte 
Publikum in Ekstasen mit virtuosem 
und abstraktem Jazz. Auf subtile 
Weise drifteten sämtliche Bandmit-
glieder während der gleichzeitig ge-
spielten Solis völlig auseinander, um 
dann genau auf den Punkt wieder ins 
Schema zurückzukehren. Was für eine 
hohe Kunst, welche den Fans geboten 
wurde. Selten war ein Instrumental-
konzert derart begeisternd, geprägt 
von der Vielfalt, sich stets innerhalb 
des Jazz in diversen Musikrichtungen 
wieder zu vereinen. Nicht nur den Zu-
schauern gefiel es, was es mit tosen-
dem Applaus bezeugte, sondern auch 
den Instrumentalisten auf der Bühne, 
die ihre Spielkunst mit grosser Lei-
denschaft und gewaltiger Präzision 
zelebrierten. Cobham bedankte sich 
für den grossartigen Support, bevor 
das Sextett auf seiner aktuellen Euro-
patournee weiter ins liechtensteini-
sche Eschen zog.

Ronny Bien
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